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Hoffnungsträger

In Griechenland brannte in diesen Tagen die Sonne erbarmungs-
los vom Himmel. Ein junges Paar, Aglaia und Anatolios, hatte eine 
Wanderung unternommen, um die Sorgen des Alltags für einen Mo-
ment vergessen zu können. Gerade liefen sie auf der hellen Sonnen-
seite eines Berges hinunter, als Anatolios in der Ferne etwas funkeln 
und glitzern sah. Er fasste seine Frau behutsam bei der Hand und 
gemeinsam liefen sie den Weg hinunter, bis zu einer kleinen Baum-
gruppe, bei der das Funkeln gesehen worden war.

Im Schatten stand eine hölzerne Sitzbank, Aglaia ließ sich sofort 
erschöpft darauf nieder. Anatolios reichte ihr eine Flasche, in der 
jedoch nur noch wenig Wasser übrig war. Vier Flaschen hatten sie 
mitgenommen, doch die Wanderung war anstrengend gewesen und 
so hatten sie bereits alles ausgetrunken.

Während Aglaia trank, sah Anatolios sich um. Und stutzte. Zu sei-
ner Rechten war das helle Funkeln wieder zu sehen und nun erkann-
te er auch, woher es kam. Auf einem dicken Ast, halb im Schatten, 
halb in der Sonne, saß ein großer, wunderschöner Vogel. Das von der 
Sonne angestrahlte Auge des Tieres funkelte wie ein glänzender Sa-
phir. Er hatte leuchtend rotes Gefieder, einen spitzen Schnabel und 
einen langen Schweif.

„Ein Phönix“, raunte der gläubige Anatolios ehrfürchtig.
Aglaia folgte seinem Blick und entdeckte ihn ebenfalls. Vor Über-

raschung blieb ihr der Mund offen stehen, und die Flasche fiel zu Bo-
den. Langsam erhob sie sich, hob die Flasche wieder auf und schritt 
ganz vorsichtig auf den Phönix zu, ohne ihn aus den Augen zu lassen.

Der große Vogel hatte seinerseits Aglaia bemerkt und drehte ihr 
neugierig den Kopf zu. Aglaia verspürte den Drang, diesem wunder-
baren Geschöpf von ihren Sorgen zu berichten, und da man in der 
Gegenwart eines Phönixes nicht lügen können soll, ließ Aglaia in 
ihren Erzählungen keine Sorge unerwähnt.

Der Phönix hörte der jungen Frau aufmerksam zu und schnell 
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füllten sich seine Augen mit Tränen. Anatolios, der unbemerkt ne-
ben seine Frau getreten war, griff geistesgegenwärtig nach der leeren 
Wasserflasche, öffnete den Deckel und hielt sie unter den Kopf des 
Tieres.

Und tatsächlich: Die Tränen des Vogels tropften unaufhörlich in 
die Flasche. Sie versiegten, als Aglaia sich all ihre Sorgen von der See-
le geredet hatte. Plötzlich spürte sie eine Last von sich abfallen und 
wieder Hoffnung in sich aufsteigen. Es stimmte also: Der Phönix 
war ein Symbol der Hoffnung.

Mit frischer Energie verabschiedete sich das Paar von dem wunder-
samen Tier und stieg mit neuer Kraft den Berg hinunter. Nun war es 
nicht mehr weit bis zu ihrem kleinen Haus.

Als Anatolios abends auf dem Balkon stand und seinen Blick über 
den Hang des Berges schweifen ließ, meinte er, ein schwaches Leuch-
ten zu erkennen, und dachte sofort an den Phönix. Dann ging er 
hinein, legte sich zu seiner Frau ins Bett und kuschelte sich an sie. In 
dieser Nacht schlief das junge Paar besonders gefühlvoll miteinander.

Drei Tage später stiegen Aglaia und Anatolios am späten Nach-
mittag den Berg hinauf. Sie hatten ein ganz bestimmtes Ziel: die 
Baumgruppe, an der sie den Phönix gesichtet hatten.

Und tatsächlich: Bereits von Weitem konnten sie das Glitzern sei-
nes Auges erkennen, das von der Sonne angestrahlt wurde. Der Vogel 
krächzte, wie um die jungen Leute zu begrüßen. Dann breitete er 
seine großen Schwingen aus, schlug dreimal kräftig mit ihnen, blieb 
dabei jedoch auf dem starken Ast sitzen. Eine leuchtend rote Feder 
segelte sanft zu Boden. Anatolios bückte sich, hob sie auf und dreh-
te sie behutsam in seinen Händen. Und entdeckte etwas: Auf dem 
Schaft der Feder leuchtete ein Schriftzug auf.

Begebt euch in drei Tagen erneut auf den Weg zu mir, dann werde 
ich wieder da sein.

Wenig später leuchtete ein helles Licht auf, der Phönix begann zu 
brennen und zerfiel am Ende zu Staub.

Aglaia wechselte einen Blick mit Anatolios, dann nahm sie ihn bei 
der Hand und gemeinsam stiegen sie den Berg hinab. Beide wussten 
ganz genau, was geschehen war, und zeigten deshalb keinerlei Furcht. 
Die Feder mit der Nachricht des Vogels hielt Anatolios fest zwischen 
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seinen Fingern, damit sie ihm nicht abhandenkommen konnte.  
Zu Hause nahm er sogleich einen leeren Bilderrahmen mit einer 
Glasplatte, legte die strahlende Feder behutsam zwischen Pappe und 
Glas und hängte den Rahmen gut sichtbar an die Wand.

Erneut drei Tage später machte das junge Paar sich auf den Weg 
zum wundersamen Phönix. Zunächst konnten die beiden den Vogel 
nirgends sehen, doch dann erblickten sie ihn auf einem anderen Ast. 
Etwas kleiner als noch vor einer Woche, aber ebenso wunderschön 
erstrahlte der wiederauferstandene Phönix in neuem Glanz.

Aglaia hatte gezweifelt, ob er sie nach seiner Wiedergeburt über-
haupt erkennen würde, doch ihre Befürchtungen lösten sich in Luft 
auf, als der Phönix sie anschaute und ein leises Krächzen von sich 
gab. Er richtete sich auf, schüttelte kräftig sein Gefieder und blickte 
Anatolios auffordernd an. Eine einzelne rote Feder segelte zu Boden, 
und der junge Mann wusste sofort, was zu tun war.

„Ich habe euch erwartet, denn es gibt Neuigkeiten“, las Anatolios 
auf dem Schaft der Feder. Gespannt warteten Aglaia und Anatolios 
ab. Der Phönix schüttelte erneut sein Gefieder und wieder segelte 
eine glänzend rote Feder zu Boden. Anatolios hob die Feder auf und 
sah seiner Frau tief in die Augen. Er fasste sie bei der Hand und beide 
schauten erwartungsvoll auf die Feder. Langsam drehte Anatolios sie 
um. Nur drei Worte standen da:

Aglaia ist schwanger.

Der arme Vogel zuckte ein wenig zusammen, als Aglaia einen Freu-
denschrei von sich gab und auf und ab hüpfte, ihrem Mann um den 
Hals fiel und Freudentränen über ihr Gesicht liefen. Hand in Hand 
tanzte das Paar aufgeregt auf und ab.

„Vielen Dank, lieber Phönix!“, sprach Aglaia zu ihm, als sie sich 
ein wenig beruhigt hatte.

Dieser verneigte sich vor dem Paar und flatterte dann auf einen an-
deren Ast. Aglaia und Anatolios verstanden sein Zeichen und zogen 
sich zurück. Nach einem letzten dankbaren Blick auf den wunder-
samen Vogel stieg das Paar, die wertvollen Phönix-Federn fest um-
klammert, den Berg hinab in ihr Dorf.

Anatolios legte die beiden neuen Federn zu der dritten in den Bil-
derrahmen und hängte diesen wieder an die Wand.


